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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
cheinende Blatt beträgt vierteljährlich 15 die Stadt 
fen Alla Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 

ſchen Reiches an. 


Alnnotieen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 


Dresden, en a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. $. Daube & Co., 
Paaſenſtein & Nogler, 
Rudolph Wise. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank 


® 
Drein 


Jahrgang. 
Sonnabend, 30. Oktober. 


* 


Inſerate 20 Pf. die fechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol- 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


F Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
lonat November und Dezember werden bei 
len Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 


fg ſowie von ſämmtlichen Diſtributeu⸗ 
und der unterzeichneten Expedition zum 


rage von 3 Mark entgegengenommen, 
rauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


achen. 1 ; 
* Expedition der Poſener Jeitung. 


Amtliches. 


Der König hat geruht: den vortragenden 
skammer, bisherigen Ober⸗Rechnungsrath 
echnungs⸗Rath zu ernennen. 

ſachlehrer ernannt und bei der königlichen Gewerbeſchule zu 
lle angeßtellt worden. 


Dom Tandlage. 
2. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 29. Oktober, 1 Uhr. Am Miniſtertiſch: v. Kamele, Graf 
mburg, Bitter und v. Puttkamer, die in ihrer Eigenſchaft als Ah⸗ 
Amdnete an der Präſidentenwahl theilnehmen, 
Aczräſident v. Köller fordert zunächſt das Haus auf, das An⸗ 
des verſtorbenen, von allen Parteien hochgeachteten Abg Schell⸗ 
ertreters des 5. breslauer Wahlbezirks, in der üblichen Weiſe zu 
und konſtatirt, daß das Mandat deſſelben, ebenſo wie das des 
Miller (Trier), der es niedergelegt hat, und des Abg. Herwig 
ſrtenwerder) erledigt iſt. Neu eingetreten ſind: Dr. Schulz (für 
e, Fritzen (für den verſtorbenen Fackelder), Sombart (für den 
denen Fritſch), Beiſert (für den verftorbenen Techow), Liſte⸗ 
r v. Sybel), Nels (für Ibach); Schneider (Züllichau) if 


Präſident ſchlägt darauf vor, nach altem Brauch den Mitt⸗ 
als den Tag, an welchem Petitionen und Anträge aus dem 
handelt: werden, feftzufegen und beruft die Abtheilungen zur 
der Kommiſſionen für die Geſchäftsordnung, Petitionen, Juſtiz⸗, 
hnmnolangelegenheiten, Unterrichtsweſen, Staatshaushalt, Rechnun⸗ 
mund Wahlprüfungen. 0 0 5 
Die Abtheilungen haben ſich konſtituirt: 1) Windthorſt (Vor⸗ 
nder), von Seydewitz (Stellvertreter): 2) von Ham merſtein, 
el; 3) von Bennigien, Kauffmann; 4) Wadler, von 
nat⸗Meienburg; 5) Graf von Behr⸗Behrenhoff, von Huene; 
dangerhans, Weber (Erfurt); 7) Graf Schmiſing⸗Kerſſen⸗ 


Wagener. 
Das Haus ſchreitet nunmehr zur Wahl der Präſidenten. Abg. 
t beantragt Wiederwahl des alten Präſidiums durch 


110 haup 

gtion. 

bg, Gneiſt: Herr Präfident, ich bitte die Erklärung von mir 
ud meinen politiſchen Freunden entgegenzunehmen, daß wir die 
Alerordentliche Wahlweiſe ablehnen und bitten, in der ordentlichen 
Wie durch Zettel zu wählen. 5 
In Folge dieſes Widerſpruchs muß zur formellen Wahl zunächſt 
is eſen Präſidenten geſchritten werden, wobei Herr v. Benda den 
dart führt. Es werden 325 Stimmzettel abgegeben, darunter 22 
nkeihriebene, abſolute Mehrheit 152. Es erhalten v. Köller 276, 
dan 22, v. Bennigſen 4 und v. Heereman 1 Stimme. Die unbe: 
htiebenen Zettel haben die 15 Sezeſſioniſten und einige ihnen nahe⸗ 
erde politiiche Freunde abgegeben. _ ; | 5 

„ Fräſdent v. Köller: Meine Herren, ich danke Ihnen für das 
Vattauen, das Sie mir in einer für mich ſo ehrenvollen Weile heute 
an Neuem zuwenden und bitte Sie, ſich verſichert zu halten, daß ich 
A für mich die Verpflichtung entnehmen werde, meine ganze 
hit einzuſetzen für die Förderung der Geſchäfte dieſes Hauſes und 
Aich beſtreben werde, bei Leitung der Verhandlungen die gleiche Gerech⸗ 
fit zu beobachten, die zu fordern alle Seiten der Hauſes Anſpruch 
Ren. Allſeitiger Beifall.) 
3% Bei der Wahl des er 


r 
\ 


ei ſten Vizepräſidenten werden 327 
5 abgegeben, darunter 19 unbeſchriebene, abſolute Majorität 155. 
son haben erhalten v. Benda 267, Haenel 23, v. Heereman 13, 

KO Nnörete und Rickert, v. Liebermann 1. Präſident dv. Köller: 
Dt Gewählte iſt im Haufe nicht anweſend und feine Erklärung, ob 
de auf ihn gefallene Wahl annimmt, muß abgewartet werben. 
f heit. Man weiß nämlich, daß Herr v. Benda vor Beginn des 
Aahlaktes den Saal verlaſſen hat, um dieſer Erklärung auszuweichen, 
abzulehnen beabsichtigt, falls Herr v. Heereman zum zweiten Vize⸗ 
Ildenten gewählt werden ſollte. Während des nächſten Wahlaktes 
kalt ich Herr v. Benda wieder im Saale und wählt mit.) 
Hei der Wahl des zweiten Vicepräſdenten werden 325 Zettel ab⸗ 
alſo ungültig. Von den übrigen 
e Mehrheit 159. Es er⸗ 


Pen, Davon find 9 unbeſchrieben, 
m gültigen Stimmen beträgt die abſolut 
e, Stengel (freikonſervativ) 145, v. Heereman (Zentrum) 
im und Hänel 30. Da ſomit eine abſolute Mehrheit nicht erzielt iſt, 
When die 3 Kandidaten zur engeren Wahl. 5 
dei dieſer werden 324 Stimmzettel abgegeben, von denen 8 unbe⸗ 
f ſeben find. Die Majorität von den 316 giltigen Stimmen beträgt 
im Pababen erhalten: Abg. Stengel 170, v. Heereman 144, 


I Abg. Stengel: Ich nehme die Wahl mit großem Danke an; 
a ich dazu berufen werden, den Präſidentenſtühl wirklich einzu⸗ 
1 en, fo werde ich mich nach beſten Kräften bemühen, dem Der 
etallhrechen, welches das hohe Haus mir entgegengebracht 
. Beifall. 8 

net Abg. v. Benda erklärt darauf ebenfalls, daß er die Wahl 
erſten Vizepräſidenten annehme. 

ie Schriftführern werden auf Antrag des Abg. v. Nau chhaupt 
wühlt die Abgg. Delius, Grüter ing, Quadt, v. Qu aſt, 


Sache; 5 ane von Schmiſing⸗Kerſſten⸗ 
atzdo 


heiten überwieſen. 


Stengel zum dritten Vizepräſtdenten aufzuſtellen. In der Hand 


kommenſteuer (von mehr als 3000 Mark jährlichem Einkommen) heran⸗ 
gezogene Bevölkerung beträgt 634,249 Perſonen, von denen 29,731 
einzeln, 144,582 als Haushaltungsvorſtände (mit 459,936 Haushalts 
angehörigen) fteuern. Auf jede einkommenſteuerpflichtige Haushaltung 
entfallen fomit 4,18 Perſonen. Der Klaſſenſteuer unterliegt eine Ges 
ſammtbevölkerung von 25,733,847 Perſonen. Davon find 7,329,651 
unbeſteuert geblieben, 1,151,402 als Einzelnſteuernde und 3,914.432 als 
aden mit 13,338,362 Angehörigen veranlagt. Von den 
nbeſteuerten, d. h. aus geſetzlichen Gründen ſteuerfrei gebliebenen, 
find 1,287,908 Haushaltungsvorſtände mit 3,568,713 Angehörigen und 
2,493,030 Einzelne. Während alſo auf jede beſteuerte Haushaltung 
4.41 Perſonen entfallen, kommen auf jede unbeſteuerte Haushaltung 
nur 3,81 Perſonen. Die beiden Höchſtbeſteuerten der gan⸗ 
zen Monarchie wohnen im Regierungsbezirk Wiesbaden, vermuth⸗ 
lich die beiden frankfurter Kothſchilds, welche von einem 
auf 2,400,000 bis 2,460,000 M. (68. Stufe) beziehungsweiſe auf 
2,340,600 bis 2,400,000 M. geſchätzten Jahreseinkommen 72,000 reſp. 
70,200 M. Einkommenſteuer zahlen. Dieſe beiden Haushaltungen ſind 
im laufenden Jahre um je eine Stufe höher eingeſchätzt worden als 
im vorigen Jahre. Ebenſo iſt ein Inſaſſe des Regierungsbezirks 
Düſſeldorf (wohl der Kanonen-König Krupp in Eſſen) aus 
der 60. in die 61. Stufe vorgerückt; er zahlt von einem auf 1 980,000 
bis 2,040,000 M. geſchätzten Einkommen 59,400 M. Steuer. Auch ein 
berliner Geldfürſt hat die Schraube verſpürt — dem Glücklichen kann 
es nicht ſauer geworden ſein — er muß ftatt 32,400 jetzt 45,000 Di. zahlen, 
was einem Jahreseinkommen von mehr als 15 Millionen Mark entſpricht. 
Von anderen Hochbeſteuerten erwähnen wir noch, daß ein oppelmre 
27,000, ein Berliner und ein Kölner je 25,200, ein Münſtera⸗ 
ner 23,400, ein Kölner 21,600, ein Breslauer 19,800, ein 
Breslauer und ein Koblenzer je 18,000 Mark Einkommen⸗ 
ſteuer entrichten. — Betrachten wir alle Diejenigen, welche ein Jah⸗ 
reseinkommen von mehr als 54,000 Mark beziehen, als Millionäre, ſo 
zählen wir deren in der preußiſchen Monarchie 1195. Wer hartnäckig 
an der Thalerwährung feſthält und erſt von der Thalermillion den Millionär 
beginnen läßt, findet deren allerdings nur noch 149. In Ganzen ſind 
nämlich nur 149 Perſonen zu einem Einkommen von mehr als 168,000 
Mark jährlich eingejchhkt, Von dieſen echten Millionären wohnen 64 
i 8 5 . in Berlin, 20 in Breslau, 12 in Köln, 9 in Oppeln, 7 in Wiesbaden, 
vorigen Jahre mit ſo vieler Oftentation zu Stande gebrachte | je 4 in Münfter und Dühelvarf] je 3 in Stettin, Poſen, Schleswig, 
klerikal⸗konſervative Bündniß hat für den Augenblick einen Riß Liegnitz und Aachen, je 2 in Merſeburg, Potsdam, Frankfurt a. der 
erhalten, vielleicht auch die konſervative Partei in ſich. Dem Ken aber) und Koblenz, je 1 in Tier, Magdeburg, Lüneburg und 
Antrage v. Rauchhaupt, die Präſidenten durch Akklamation wie⸗ Der dem Herrenhauſe zugegangene Geſetzentwurf, betreffend 
der zu wählen, widerſprach der Abg. Gneiſt Namens der Natio- Pfandleih⸗Gewerbe, beſteht aus 21 Paragrap 
nalliberalen, auch die Freikonſervativen hatten vorgeſtern bes | lautet: Der Pfandleiher Ani 
ſchloſſen, der Altlamationswahl zu widerſprechen und Herrn Fadi) dars 


brock (Beckum) und v. er ; 
2 a ana ernennt der Präſident die Abg. v. Liebermann 

und Zelle. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr Entgegen⸗ 

nahme von Vorlagen der Staatsregierung und erſte und zweite Leſung 

der Vorlage betreffend die Weichſelſtädtebahn). 


2. Sitzung des Herrenhauſes. 
12 Uhr. Der Miniſtertiſch iſt unbeſetzt. 5 
Präſident Herzog von Ratibor theilt mit, daß die Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend das Pfandleihgewerbe und betreffend die Veränderung 
der Grenzen des Stadtbezirks Berlin und des Kreiſes Teltow (besüg* 
lich des Thiergartenterrains) eingegangen find; der erſtere wird der 
Juſtizkommiſſion, der letztere der Kommiſſion für Kommunalangelegen⸗ 


Darauf erfolgt die Vereidigung des neu eingetretenen Mitgliedes, 
Grafen zu Stolberg⸗Roßla. 5 a 5 
Auf den Antrag des Präſidenten wird demſelben die Befugniß er⸗ 
theilt, die noch zu erwartenden Vorlagen den betreffenden Kommifjios 
nen zuzuweiſen; die zu erwartenden Geſetzentwürfe betreffend das Höfe⸗ 
recht im Kreiſe Herzogthum Lauenburg und betreffend die Einführung 
des Reichsviehſeuchengeſezes werden der Agrarkommiſſion, der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Aufhebung der kommunalſtändiſchen Verbände von 
Altpommern und Neuporpommern und Rügen der Kommiſſion für 
Kommunal⸗Angelegenheiten überwieſen werden. 


Schluß 121 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 30. Oktober. 


Die „Liberale Korreſpondenz“ ſchreibt: „Die 
Präſidentenwahl des Abgeordnetenhauſes 
hat geſtern ein Vielen unerwartetes Reſultat ergeben. Das im 


der Konſervativen lag die Entſcheidung, ob Herr v. Heereman Mark v arlehnsbetr 
wiederum als Präſident aus der Wahl hervorgehen würde. In für jeden Monat und 
der vorgeſtern Abend ſtattgehabten Sitzung der Konſervativen M 
ſoll es zu ſehr lebhaften Debatten gekommen ſein, lebhafter, wie 
ſie ſeit lange dort geführt ſind. Das Reſultat war, daß 
nahezu ein Dritttheil der Partei ſich entſchieden dahin 
erklärte, Freiherrn von Heereman nicht wieder wählen 
zu wollen, wenn gegen die Akklamationswahl Widerſpruch erhoben 
würde. Dieſer Theil hat demgemäß verfahren. Bei dem erſten 
Wahlgang bei der Wahl des 2. Vizepräſidenten erhielt Herr 
Stengel 145, Herr von Heereman 141 Stimmen, die Linke 
ſtimmte für Hänel. Bei der engeren Wahl ging die Linke auf 
Herrn Stengel über und er wurde mit 170 gegen 144, die 
Herr v. Heereman erhielt, gewählt. Herr v. Benda ſo⸗ 
wohl wie Herr Stengel hatten erklärt, daß 
ſie eine Wahl für das Präſidium nicht an⸗ 
nehmen würden, falls Hr. v. Heereman gewählt 
würde. Daß der durch die geſtrige Wahl herbeigeführte Riß 
zwiſchen Konſervativen und Zentrum ein dauernder fein werde, 
glauben wir übrigens nicht. Die „Kr.⸗Ztg.“ hat ganz Recht, es 
giebt für dieſe beiden Gruppen der unwiderſtehlichen „Berüh⸗ 
rungspunkte“ genug.“ Dieſe Meinung war auch in unſerer Zei⸗ 
tung bereits geſtern ausgedrückt worden. 


Vor dem Beginne der geſtrigen Plenarſitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes haben ſich die Abtheilungen des⸗ 
ſelben konſtituirt. Zu Vorſitzenden, deren Stellvertretern, Schrift⸗ 
führern und deren Stellvertreter wurdin gewählt: I. Abthei⸗ 
lung: Dr. Windthorſt, von Seydewitz, Bachem, Dr. 
v. Bitter: II. Abt h.: Frhr. v. Hammerſtein, Fubel, Frhr. 
Trott zu Solz, Graf Schack; III. Abth.: von Bennigſen, 
Kauffmann, Dr. Kropatſcheck, Wettich; IV. Abth.: Dr. Wachler, 
v. Colmar⸗Meyenburg, v. Tiedemann (Bomſt), Patheiger; 
V. Abth.: Graf v. Behr⸗Behrenhoff, Frhr. v. Hüne, Graf 
Baudiſſin, Graf Hake; VI. Abt h.: Dr. Langerhans, Dr. Weber 
(Erfurt), Cremer (Köln), v. Uechtritz Steinkirch; VII. Abt h.: 
Graf v. Schmieſing⸗Kerſſenbrock (Bekum), Wagener, Dr. Ham⸗ 
macher und Quadt. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe von dem Finanzminiſter 
Bitter zugeſtellten Nachweiſung über die Anzahl der 
für das laufende Etatsjahr 1880/81 zur Klaſſen⸗ 
ſteuer und zur klaſſizirten Einkommenſteuer 
veranlagten Perſonen entnehmen wir folgende bemerkenswerthe 
Daten: 

Die Klaſſenſteuerrollen weiſen eine Geſammtbevölkerung von 
26,368,096 Perſonen nach, worunter ſich 3,674,163 einzelnſteuernde 
Perſonen befinden, während 22,693,933 Perſonen Haushaltungen bilden. 
Von letzteren ſind 5,326,922 Perſonen e 17,367,011 
Perſonen Haushaltungsangehörige. Auf jede Haushaltung entfallen 
mithin im Durchſchnitt 4,26 Perſonen. klaſſiftzirten Ein⸗ 


alben Pfennig fi den nat un 
ägen bis zu zwanzig Mark, b. einen Pfennig 

} Here den Betrag von zwanzig Mark überſteigende 

ark. § 2. Bei der Berechnung der Zinſen kommen folgende Vor⸗ 
ſchriften zur Anwendung: 1) der Tag der Hingabe des Darlehns 
wird nicht mitgerechnet; 2) die Monate werden von dem auf den 
Darlehnstag (zu 1) folgenden Tage bis zu dem ziffermäßig dem Dar⸗ 
lehnstage entipvechenden Tage des letzten Darlehns⸗Monats, bei 
dem Fehlen dieſes Tages bis zum letzten Tage des letzten 
Monats berechnet; 3) jede auch nur angefangene Woche eines 


nicht vollendeten Monats wird einem Viertel e Monat gleich- 
geachtet. Die angefangene fünfte Woche bleibt außer Bes 
rechnung; 4) läuft der Geſammtbetrag der Jinſen in einen Bruch? 
pfennig aus, ſo wird dieſer auf einen vollen Pfennig abgerundet. — 
5 3. Die Fälligkeit des von einem Pfandleiher gegebenen Darlehns 
tritt nicht vor Ablauf von ſechs Monaten ſeit deſſen Bog ei 
Entgegenstehende Verabredungen find nichtig. — 8 4. Der Pfand⸗ 
leiher darf bei der Hingabe eines Darlehns von nicht mehr als fünfzig 
Mark außer den Zinſen eine Einſchreibegebühr bis zu zwanzig Pfen⸗ 
nigen ſich bedingen oder zahlen laſſen. Eine gleiche Gebühr iſt zu⸗ 
wenn das Darlehen auf mindeſtens ſechs feder ede ee dd 
5. Das Ausbedingen oder Annehmen jeder weiteren Ver⸗ 
gütung für das Darlehn oder für die Aufhewahrung und Erhaltung 
des Pfandes, ſowie das Vorausnehmen der Zinſen tft verboten. Was 
von dem Schuldner oder für ihn über das erlaubte Maß geleiſtet iſt, 
muß von dem Pfandleiher zurückgewährt und vom Tage des Ems 
fanges ab verzinſt werden. Das Recht der Rückforderung verjährt in 
ünf Jahren ſeit dem Tage, an welchem die Leiſtung erfolgt iſt. 5 

Die „liberale Vereinigung“ des Abgeord⸗ 
netenhauſes, welcher zur Zeit 16 Mitglieder beigetreten 
ſind, hat vorgeſtern ihre erſte Berathung gehalten. Man einigte 
ſich dahin, bei wichtigeren Anläſſen auch in Zukunft zu freien 
Beſprechungen, bei welchen die Mitglieder der Vereinigung ab⸗ 
wechſelnd in alphabetiſcher Reihenfolge den Vorſitz führen, zu⸗ 
ſammenzukommen. Die Vereinigung ſoll, wie bereits früher an⸗ 
gedeutet, weder einen Vorſtand noch eine Geſchäftsordnung 
erhalten. 

Der Abg. Maager⸗Glogau hat dem Vorſtande der 
nationalliberalen Partei jeinen Austritt aus der 
Partei angezeigt und erklärt, daß er ſich der liberalen Ver⸗ 
einigung anſchließen werde. 

Offizibs wird geſchrieben: „Daß die Thronrede zunächſt die 
Feier des kölner Doms erwähnt, wird als ein Zeichen Aller⸗ 
höchſter Befriedigung zu deuten ſein; daß dieſelbe lediglich die 
erhebende Seite der Feier hervorhebt, die „würdige Zurückhal⸗ 
tung“ durchaus ignorirt, darf als ein neues Zeichen des Schei⸗ 
terns ultramontaner Agitation begrüßt werden. Schon die Ar⸗ 
beiten, welche die Thronrede ankündigt, ſind ein Beweis, daß 
der Landtag zu einer, in vieler Beziehung einſchneidende Thätig⸗ 
keit berufen iſt. Die Thronrede erwähnt übrigens nur die wich⸗ 
tigſten Geſetze, welche den Landtag beſchäftigen werden. — Die 
Jagd⸗Ordnung wird ſich nicht unter den Vorlagen befin⸗ 
den, welche in dieſer Seſſion zur Berathung gelangen ſollen. 
Wie wir hören, wird die Staatsregierung vorläufig von der 


Die zur 
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e 


miniſters nicht zu erwarten. 


Einbringung der Jagd⸗Ordnung abſehen, weil einerſeits die be⸗ 


vorſtehende Seffion des Landtages bereits mit einem reichlichen 


Arbeitspenſum belaſtet iſt und weil andererſeits nach den bei den 
Berathungen des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes gemachten Er⸗ 
fahrungen es zweckmäßig erſcheint, die Vereinbarung des Zuſtän⸗ 
digkeits⸗Geſetzes ſowohl als auch den weiteren Abſchluß der Ver⸗ 
waltungs⸗Organiſations⸗Geſetze zunächſt einer Wiederberathung 
der Jagd⸗Ordnung vorausgehen zu laſſen, da letztere vielſeitig 
den beiden genannten Geſetzen angepaßt werden muß.“ 

Wie der „Tribüne“ aus guter Quelle berichtet wird, iſt 
in der jetzigen Landtagsſeſſion ein Penſionsgeſetz für Emeriten 
des Volksſchullehrerſtandes ſeitens des Unterrichts⸗ 
Hingegen ſoll die vor etwa zehn 
Jahren feſtgeſetzte Minimalpenſion für Lehrerwiitwen von 150 M. 
auf 200 M. auf Antrag des Miniſters durch das Abgeordneten⸗ 
haus erhöht werden. 

Foür Königsberg bildet der Tranſitverkehr rufſi⸗ 
ſchen Getreides eine Hauptquelle des Wohlſtandes und es 
würde, falls dieſe Quelle verſiegte oder ihr Ausfluß behindert 
werden ſollte, die dortige Bevölkerung in eine bittere Nothlage 
gerathen. Es iſt dabei in Erwägung zu ziehen, daß die Kon⸗ 
kurrenz der ruſſiſchen Oſtſeehäfen ſtets eine ſehr bedeutende war 
und ſich in Folge der neuen Getreidezölle nur noch mächtiger 
zur Geltung bringt. Um dieſer Konkurrenz mit einigermaßen 
hinreichender Kraft begegnen zu können, war man bereits längere 
Zeit beſonders in Königsberg bemüht, einen niedrigeren Fracht⸗ 
tarif zwiſchen den in Betracht kommenden preußiſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen zu vereinbaren. Nach Aufwand vieler Koſten, 
Zeit und Mühe gelang dies denn endlich auch und die ruſſiſche 
Regierung beeilte ſich, den neuen Tarif zu beſtätigen. Die 
ruſſiſche? Dieſe Frage iſt ſehr berechtigt, da es doch vor Allem 
der preußiſchen Regierung am Herzen liegen mußte, die Vor⸗ 


theile für preußiſches Landesgebiet in möglichſter Eile wahrzu⸗ 


nehmen und zu ſichern. Bis jetzt liegt aber noch keine beſtimmte 
Nachricht über die Entſchließungen des Verkehrs reſp.⸗ des Han⸗ 
delsminiſters vor. — Unterdeſſen wird in Königsberg die bange 
Erwartung immer erregter und die Unſicherheit über eine Lebens⸗ 
frage der Stadt lähmt alle Unternehmungen und Projekte. Es 
iſt daher dringend wünſchenswerth, daß die Regierung die Be⸗ 
ſtätigung beſchließt und vor Allem nicht zu ſpät. 

In der Budgetkommiſſion der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation find am 26. d. M. die orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten das Thema erſchöpfender Ver⸗ 
handlungen geweſen. Wie auf telegraphiſchem Wege bereits in 


Kürze gemeldet, ſind bei dieſem Anlaſſe vom Miniſtertiſche aus 


über alle die einzelnen Punkte, welche in ihrer Geſammtheit die 
orientaliſche Frage bilden, vom Standpunkte der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Politik eingehende Erklärungen abgegeben worden, 


N % 8 
des Aeußern, Baron H 5 ortete hier⸗ 
nderem: Es giebt für die 1 der montenegriniſchen 
ge kein anderes Programm als die Durchführung des berliner 
N rages, reſp. jener Punkte, welche durch Uebereinſtimmung der 
Mächte an die Stelle der betreffenden Vertragsartikel getreten ſind. 
Die ernſte Abſicht der Pforte, Dulcigno zu übergeben, ſei kaum mehr 
zu bezweifeln, die raſche Ausführung ſei bisher an den Forderungen 
des türkiſchen Kommandanten, die mit den Weiſungen aus Konſtan⸗ 
tinopel nicht ganz übereinſtimmten, ſowie an einer etwas übertriebenen 
Behutſamkeit Montenegros geſcheitert. Die Schwierigkeiten der Ver⸗ 
handlungen beziehen ſich gegenwärtig nur auf militäriſche Details und 
den Termin des montenegriniſchen Einmarſches, ſowie auf das Ver⸗ 
langen Montenegros, anſtatt einer Zeſſion die formelle militäriſche 
Uebergabe Dulcignos zu erhalten. N 2 
Der Minifter gab hierauf ein, Reſumé der Entwickelung der 
riechiſchen Frage vom berliner Kongreß bis zur Konferenz. 
em die kulturelle Entwickelung der chriſtlichen Völkerſchaften auf der 
Balkanhalbinſel am Herzen liegt, der müſſe in erſter Linie auf die Mit⸗ 
wirkung und die fortſchreitende Entwickelung Griechenlands rechnen. 
Natürlich müſſe ſich die Regierung ſtets vor Augen halten, wie viel ſie 
für die Erreichung eines ſolchen Zieles einzuſetzen in der Lage fer; daß 
ſie aber ihren ganzen diplomatiſchen Einfluß dafür einzuſetzen habe, 
ſtehe außer Zweifel. Redner ſowohl wie fein Vorgänger haben ſich in 
ihrer Politik betreffs Griechenlands von dieſer Erkenntniß leiten laſſen. 
In Beantwortung weiterer Interpellationen über die Orientpo⸗ 
litik fuhr der Minifter fort: Die Ziele unſerer Orientpolitik beſtehen 
in der Wahrung der öſterreichiſchen Intereſſen im Orient. Zur ſer⸗ 
biſchen Frage erklärte Baron Haymerle, auf dem Standpunkte 
ſeiner Noten feſt zu beharren, und theilte mit, daß Deutſchland in der 
ſerbiſchen Frage die öſterreichiſchen Intereſſen kräftig unterſtütze. Er 
gab den Inhalt einer ſoeben eingelangten Note des öſterreichiſchen Ver⸗ 
treters in Serbien bekannt, in welcher berichtet wird, der deutſche Ver⸗ 
treter habe zu Gunſten der öſterreichiſchen Forderungen intervenirt. 
Auf eine Frage wegen des Fortbeſtandes der Türkei be 
merkte der Miniſter: Wer die Türkei „ſterben“ ſieht, muß zugeben, 
daß ſie ſchon lange ſtirbt. Unſer Internuntius Busbeck hat ſchon 
1650 aus Konſtantinopel berichtet, daß die Türkei zerfalle. Die Türkei 


hat Algier, Tunis, Griechenland, die Krim, Serbien, Rumänien verloren; 


aber man könnte nicht beſtimmen, oh und wo ſie zu ſterben angefangen, und 
jedes Programm für den Fall ihrer Auflöſung wäre zu früh gekommen. Was 
nun die Erhaltung der Türkei in ihrer reduzirten Form betreffe, ſo 
habe dieſe als ein Hauptziel dem Kongreſſe vorgeſchwebt. Kein Zweifel, 


daß wir, daß jede Macht dies wünſchen mußte, nicht der Türkei zu 


Liebe oder zu Leide, ſondern um des Friedens willen, weil bei einem 
ſolchen Wirrſal der Völker, ihrer Leidenſchaften und Intereſſen und 
bei den möglicherweiſe rivalifivenden. Beſtrebungen der Mächte Nie⸗ 
mand wünſchen kann, daß die Frage, was an die Stelle der Türkei zu 
treten hätte, auf die Tagesordnung komme. Wir wünſchen dieſen 
Status daher nicht erſchüttert zu wiſſen und unſer Beſtreben, die Ab⸗ 

renzung Montenegros erledigt zu ſehen, entſpringt gerade dieſem 
Munſche Bezüglich der im berliner Vertrag ſtipulirten Schleifung 
der Donau⸗Feſtungen ſei von Seite Bulgariens die Ausrede 
gebraucht worden, daß eine Unzulänglichkeit der Staatsmittel für 
dieſen Zweck vorliege. Uebrigens werde der Miniſter dieſer Frage 
auch in Hinkunft ſeine ernſteſte Aufmerkſamkeit zuwenden, damit anch 
nach dieſer Richtung den Beſtimmungen des berliner Vertrages Ge⸗ 
nüge geleiſtet werde. — Bezüglich der Dulcignofrage endlich 
gab der Miniſter auf Plener's beſtimmte Anfrage folgende Erklä⸗ 
zung ab: Die Flottendemonſtration wird in dem Augenblicke auf⸗ 
hören, in welchem Duleigno entweder an die Montenegriner übergeben 
iſt oder die Türken daſſelbe auch nur verlaſſen haben werden, und 
ſelbſt wenn Montenegro nicht ſchnell genug zur Beſetzung des Ge⸗ 
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Frage 


dietes geſchritten fein ſollte. Bis jest fe) Dulcigno eine europäiiche 
eweſen, nach 

gelegenheit erſcheinen. 5 5 

Die Keckheit, mit welcher die franzöſiſchen Kleri⸗ 


kalen vorgehen, wird tagtäglich größer. Am kühnſten tritt 


die „Union“ auf. Der folgende Artikel des frohsdorfer 
dag be verdient in ſeinen Hauptpunkten gekannt zu werden; 
man höre: 

Seit einem Monat ertönt ohne Aufhören auf dem Boden des 
alten Königreichs Frankreich der Ruf: „Es lebe der König!“ Es iſt 
der Ruf des beſchimpften Geſetzes, der geächteten Freiheit und der ver⸗ 
letzten Ehre; bald wird er der Ruf der Befreiung ſein. Der Wider⸗ 
ſtand organiſirt ſich und die Entrüſtung wächſt. Das Recht erhebt 
Barrikaden zur Vertheidigung gegen eine Regierung von Inſurgenten; 
es zwingt die Gewalt, zur Gewalt überzugehen. Neben den Mönchen, 
die auf friedliche Weiſe Widerſtand leiſten, giebt es Männer, welche 
das Recht und die Pflicht haben, ſich bereit zu halten, um die bedrohte 
bürgerliche Geſellſchaft wirkſam zu vertheidigen. Im Namen der repu⸗ 
blikaniſchen Republik will man das Kreuz herabreißen; im Namen 
des Königs wird ſich die religiöſe und politiſche Tradition Frank⸗ 
reichs, das nationale Gebäude unſeres Glaubens, unſerer Rechte 
und unſerer Freiheiten wieder erheben. Der General Charette 
ſagte vorgeſtern den Vendéern: „Die Stunde naht; wir werden 
da fein und uns um den König und feine Fahne ſchaaren, „um unſere 
Familien, unſere Kinder, unſeren Gott und dieſes ſchöne Königreich zu 
vertheidigen, welches ſich Frankreich nennt.“ Die verbrecheriſche Bande, 
welche die Gewalt an ſich geriſſen, ſoll erfahren, daß die Gerech⸗ 
tigkeit ſich nicht austreiben läßt und daß die Sühne ſich vorbereitet. 

ir find erſt am Vorabend der Kriſis, die durch den religiöſen Krieg 
hervorgerufen worden iſt; aber ſchon erhitzen ſich die Gemüther; die 
Gewiſſen gerathen in Entrüſtung und die Arme erheben ſich. Es giebt 
in den ehrlichen und franzöſiſchen Herzen eine Gährung, welche die 
Stunde der nothwendigen Revanche ankündigt. Wir erwarten dieſe 
Stunde mit Ruhe, ohne weitere Ungeduld, als die des verletzten Rechts, 
welches Rache verlangt und ſicher iſt, dieſelbe zu erlangen. Dieſes iſt 
die Androhung des Bürgerkrieges! ſchreien die Banditen, welche uns 
regieren; fie irren fich, es wird nur die einfache Ausführung eines Beſchluſſes 
des öffentlichen Gewiſſens gegen eine Truppe von Böſewichtern ſein, die 
verſuchen werden, ſich zu flüchten, die ſich aber nicht ſchlagen werden. 
Hinter ihnen ſtehen die wahren Kämpen der revolutionären Logik. Sie 
find deren Mitſchuldige; fie machen ihnen den Weg frei, aber, wenn 
der Tag gekommen iſt, ſo werden ſie ihnen den Platz räumen, 
um ſich der Verantwortlichkeit für ihre Attentate zu entziehen, und die 
Republik der „Jouiſſeurs“ wird keine Kugeln mehr haben, um ſie 
gegen die Republik der Kommune zu ſſchleudern. An dieſem Tage 
werden wir die Worte des Generals Charette, die wie eine Trompete 
ertönen, nicht vergeſſen haben. Entſchloſſen, uns zu vertheidigen und 
das Staatsrecht unſeres Landes ficher zu ftellen, werden wir die Wache 
aller wirklichen Freiheiten des franzöſiſchen Bürgers bilden. Wir 
werden Einſpruch erheben durch das Wort, durch die Handlungen, und 
wenn es nothwendig iſt, ſo werden wir die Gewalt im Dienſte der 
Revolution und Feindin der Kirche und der rechtmäßigen Behörde 
durch die Gewalt im Dienſte Gottes und des Königs zurückweiſen. 
Die weiße Fahne iſt eine Fahne der Gerechtigkeit, aber zuweilen gebeut 
die Gerechtigkeit auch, daß geſtraft wird, und unter den Falten dieſer 
Fahne werden immer diejenigen beſtraft, welche ſie beflecken wollen. 


So die „Union“. Eine faſt ebenſo meuteriſche Sprache 
führen das „Univers“ und die übrigen klerikalen Blätter. An 
der ganzen verzwickten Lage trägt, ſo meint die „Köln. Ztg.“, 
Gambetta die Hauptſchuld, der, als die Republik endgültig den 
Sieg errang, aus Furcht, ſich zu ſchnell abzunutzen, nicht an die 
Spitze der Regierung trat, ſondern es vorzog, hinter den 


Kouliſſen Diktator zu ſpielen und jedes Kabinet lahm zu legen. 
Ein Regieren unter ſolchen Verhältniſſen iſt eine Unmöglichkeit, 


und die Folge war, daß die Reaktionäre und die Kommunarden, 
die heute Hand in Hand gehen, eine Lage erzeugen konnten, die 
das Fortbeſtehen der Republik in Frankreich in Frage ſtellt. 

Freitag früh ſind in Perpignan und Marſeile ge⸗ 
gen die Kapuziner die Dekrete vom 29. März d. J. 
zur Ausführung gebracht worden. In Marſeille war der Regie⸗ 
rungskommiſſar genöthigt, die Thüre der Ordensniederlaſſung ge⸗ 
waltſam öffnen zu laſſen; mehrere Legitimiſten, welche den Or⸗ 
densangehörigen bei ihrem paſſiven Widerſtande Beiſtand geleiſtet 
hatten, namentlich der Marquis Coriolis und der Redakteur des 
Journals „Citoyen“, wurden verhaftet. Wie verlautet, würden 
die Dekrete heute und morgen allgemein, allen nichtautoriſirten 
Kongregationen gegenüber, zur Ausführung gebracht werden. 

Das geflügelte Wort: „Wir gehen nicht nach 
Canoſſa!“ iſt nunmehr auch in Belgien gefallen. Der 
Miniſter des Innern, Rolin⸗Jacquemyns, ſchloß kürzlich, 
am 18. d. M., eine große, gegen die klerikale Agitation 
gerichtete Rede nach der „Trib.“ mit folgenden Worten: 

„Von gewiſſer Seite wird behauptet, das belgiſche Experiment ſei 


mißlungen. Wäre dies der Fall, ſo würde es nicht nur ein großes 
Unglück für unſer Land, ſondern für alle freien Länder ſein. Das 
belgiſche Experiment, meine Herren, iſt einer der ſchönſten, edelſten Ver⸗ 
ſuche, die je gemacht worden ſind. Dieſer Verſuch beſteht darin, das 
freie Wort ſelbſt bis zum Mißbrauche zu ſchützen, das freie Ver⸗ 
ſammlungsrecht joger in feinen Ausſchreitungen zu gewährleiſten, dem 
Prieſter in ſeiner Kirche die vollſte Freiheit zu laſſen und dergeſtalt 
den Beweis zu führen, daß die öffentliche Ordnung durch die Aufrecht⸗ 
erhaltung aller Freiheiten nie gefährdet werden kann. Welcher Schmerz 
für alle guten Bürger, wenn ein ſolches Experiment je ſcheitern 
könnte! Nein, das iſt nicht zu befürchten. Das belgiſche Experiment 
muß ſchon deshalb gelingen, weil die Regierung von allen Freunden 
der Ordnung und der Freiheit unterſtützt wird. Alles, was liberal 
denkt und handelt, ſteht zu ihr. Es muß ferner gelingen, weil Belgien 
weder im Jahre 1880, noch im Jahre 1882, noch je nach Canoſſa 


gehen wird. 

Die „Agence Havas“ erhält folgende Depeſche aus Ra⸗ 
guſa: Die albaneſiſchen Gebirgsbewohner 
haben Riza Paſcha erklärt, daß ſie ſich einer Beſetzung 
Tuſis durch reguläre türkiſche Truppen nicht widerſetzen würden, 
wenn ſich daran nicht die Uebergabe Duleignos ſchließe. Riza 
Paſcha, welcher entſchloſſen ſei, Dulcigno zu übergeben, habe die 
Verbindung zwiſchen Skutari und Dulcigno unterbrochen, bei 
Goriza eine Abtheilung regulärer Truppen konzentrirt und am 
linken Ufer der Bojana eine feſte Stellung eingenommen. Die 
Dulcignoten ſeien heftig beunruhigt und hätten die St. Georgs⸗ 
brücke an der Bojona beſetzt, um den regulären türkiſchen Truppen 
Widerſtand zu leiſten. Montenegro beharre darauf, daß die 
Türken Dulcigno förmlich übergeben müßten, während Riza 
Paſcha den Platz nur einfach räumen wolle. 

In Skutari werden von Riza Paſcha, Osman 
Paſcha und dem neu ernannten Chef der albaneſiſchen Liga 
Liva Hodo Paſcha Verſuche gemacht, die aufgeregten Ge⸗ 


Abzug der Türken werde es blos als lokale An⸗ tismus ſeiner Landsleute bis zum Aeußerſten geſte 


ſeit den ihm zu Theil gewordenen Gnadenbezeugu 


Er verſucht nun dem Volke gegenüber, wie der „Pol 


getheilten Eindruck. Auf der einen Seite 


müther zu beſchwichtigen. Hodo Paſcha, welcher erſt de 
igert hat, 
ns 2 75 gungen des S. 
ans zu der Einſicht gelangt, daß jeder Widerſtand nutloz 
mitgetheilt wird, der harten Nothwendigkeit einen übers: 0 \ 
Ausdruck zu verleihen, Duleigno den Montenegrinern Es 
und au Ele 

Das Reich, ſagt Hodo Pascha, befinde ſich in ei 5 
Lage. Es fehlen ihm die finanziellen Mittel, um einen gg glich 
zu führen und es fehlen ihm Allianzen. Man würde nicht ib Si 
tenegro allein zu thun haben; alle Mächte ſtehen der Turkei Di 
über. Der Sultan kann nicht beſſer im Intereſſe ſeines Volt Hege, 
deln, als den Frieden zu erhalten. Jeder Widerſtand wäre für di 90 
baneſen unnütz und gefahrvoll für den Staat, der der Erholu 0 4 
Stärkung dringend bedarf. Er habe ſtets dem Reiche ehrlich un 
Volke, dem er erſtamme, treu gedient, und wenn er ur 10 
giebigkeit rathe, ſo geſchehe es gewiß aus Gründen, die nur des 9 
ches und Volkes höchſtes Wohl diktirt habe. Auf das zundes M 
Mohamedanern beſtehende Auditorium ma 
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erhalten habe. 7000 Montenegriner kon 
bei Jutorman, anſcheinend in der Abſicht, 
zurücken. A 
Meldungen der „Polit. Korreſp.“ aus Athen Beam 
Der Miniſterpräſident Kumunduros hat der Ka m men 
ein Expoſé ſeines politiſchen Programms gegeben, welches i 
der Erklärung gipfelt, Griechenland werde allei 
die Beſchlüſſe der Mächte durchführen und i 
Rüſtungen in erhöhtem Maße betreiben, um die aktive Nun 
ohne Reſerve auf 80,000 Mann zu bringen. Die Geſandt 
Griechenlands zu Rom, Sofia und Bukareſt ſind nach Aha 
berufen worden. 1 
Auf eine Anfrage betreffs ſeiner Anſicht über die Zu 
mäßigkeit der Abhaltung einer internationalen monetären 
ferenz zur Feſtſtellung eines internationalen, auf Bil 
Depoſiten baſirten Papiergeldes hat der Fi 
miniſter der Vereinigten Staaten Sherman, w 
„Newy. Hdls⸗ Ztg.“ behauptet, folgenden offenen Brief erl 
„Eine ſolche monetäre Konferenz würde ohne Zweifel 
großem Werthe ſein behufs Aüttanale der Anſichten und J 
nung eines Weges für internationale Verträge, durch welche der vlt 
tive Werth von Gold und Silber feſtgeſtellt werden kann, und in 
folg, welcher von allen, den bezüglichen Verträgen beitretende 
Nationen Depoſiten⸗Certifikate emittirt werden können, die ols Zahl 
mittel im internationalen Verkehr verwendbar fein ſollen. Bis je 
ſcheint man das große Ziel einer internationalen Münze vor Aug 
gehabt zu haben, welche eine Wertheinheit repräſentiren ſoll. 2 
wurde von der im Jahre 1867 in Paris abgehaltenen Konfere 
angeſtrebt. Es ſcheint jedoch, jede Nation hält ſo feſt an ihn 
eigenen Münzen, daß es äußerſt ſchwer fallen dürfte, vermile 
einer Konferenz eine neue Münze zur allgemeinen Währung zu 
heben. Das Gewicht und der Feingehalt einer Münze allein de 
als deren Werthmeſſer im internationalen Verkehre. Der Sk 
pel einer Negierung kann denſelben weder vergrößern noch di 
mindern. Der Werth eines gegebenen Gewichtes Gold: oder El 
ber⸗ Bullion kann leicht in der in jedem Lande gebräudliden 
Münze bemeſſen werden. Die einzigen „praktiſchen Schwierigkeiten! 
welche ſich erheben, beruhen in der Feſtſtellung des relativen erh 
der beiden Edelmetalle, Silber und Gold, deren Gebrauch zu Mn 
und kommerziellen Zwecken nöthig erachtet wird, zu einander. Ohſe 
Zweifel würden Bullion-Zertififate jeder gut akkreditirten Nation, a 
ſchließlich gegen die Deponirung von Bullion, welches zu der Ei 
jung dieſer Zertifikate einzubehalten iſt, emittirt, allgemein als Jul 
lungsmittel in allen kommerziellen Transaktionen angenommen webe 
ohne daß für dieſelhen Zwangs⸗Cours erklärt zu werden braucht iM 
ohne daß dadurch die in einem Lande gebräuchliche Währung in ige 
einer Weiſe afftzirt wird. Ich bin daher der Anſicht, daß eine sach 
monetäre Konferenz entſchieden zweckmäßig und nützlich ſein würde“ 


Wir nehmen von der Sache Notiz, bemerkt dazu die „ala 
Ztg.“, weil eben Sherman es iſt, der dieſen Brief ge 
ſchrieben hat oder geſchrieben haben ſoll. Ein phantaſtiſchereh 
Projekt läßt ſich wohl kaum ausdenken. Ein internationale 
Papiergeld ſcheint uns eine nicht üble Umſchreibung von holler 
nem Eiſen zu fein. Höchstens eine nutzbare Lehre läßt ſich au 
dem Vorfall ziehen, daß nämlich die Fürſprecher einer ini 
nationalen Münzeinigung mit allen anderen Projekten völlig ge 
ſcheitert ſind. 1 


Perſien befindet ſich augenblicklich in nicht geringer & 
fahr. Ein Aufſtand der Kurden im Nordweſten d 
Reiches nimmt nach den neueſten Nachrichten immer größere 2 
menſionen an, ſo daß die Regierung in Teheran ihre ganze M. 
litärmacht hat aufbieten müſſen. Die Empörer verüben bei ihre 
Vordringen unerhörte Grausamkeiten. Den „Daily News“ wit 
aus Teheran vom 26. d. gemeldet: 199 

„Die Kurden follen 15,000 Mann ſtark und in drei Divifionen AN 
getheilt jein, von denen zwei im Oſten von dem See Urumiah. Re 
und die dritte im Weſten Sie beſitzen keine Artillerie, aber eine 
trächtliche Anzahl Martinigewehre von großem Kaliber. Die ei 
Diviſion befindet ſich 30 Meilen von Tebriz. Die perſiſchen Tung 
beſtehen außer den lokalen irregulären Reitern gleichfalls aus Nl 
Divisionen. Die erſte, 2500 Mann ſtarke Diviſſon rückt von een 
egen Urumiah vor, fie ift ohne Artillerie. Die zweite ſteht solch 

ebriz und Maragha, iſt 3000 Mann ſtark und hat 6 Geicüße, =; 
dritte aus Teheran befindet ſich jetzt in der Nähe von Zeniah 90 
eſteht aus 3500 Mann mit 12 Kanonen. Tebrtz iſt in Gefahr, d 
Einwohner ergreifen Vertheidigungsmaßregeln und verbarrifadiren zul 
Straßen. Urmia ſoll von den Kurden dicht umzingelt ſein und if 8 


be binnen drei Tagen aufgefordert worden. Die Kurden ver⸗ 


\ d . 
. ine den, als die Muhamedaner. Der einzige Kampf hat in 


unden. Die Perſer wurden theils getödtet, theils 

die Sad ſiel der Plünderung anheim und viele Einwohner 

dergemetzelt die Dörfer find niedergebrannt worden. Die 
Meldung von einem perſiſchen Siege iſt unbeſtätigt. 


4 urf eines Geſetzes, betreffend die Verände⸗ 
ö ber ae des Stadtbezirkes Berlin und des 
zun g. Teltow, welcher dem Herrenhauſe zugegangen ift, lautet: 8 1. 
Keie tsbezirf Thiergarten, mit Einſchluß des zoologiſchen Gartens, 
Der On arks bis zum alten Landwehrgraben und des Faſanerie⸗Ter⸗ 
deß Sun zur Pappel⸗Allee wird, unter Abtrennung von dem Kreiſe 
ein nt dem Gemeindebezirk der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin 
Kela ß 2. Die in Folge der Vorſchriſt des 8 1 erforderliche Re⸗ 
MUB Verhältniſſe iſt, unbeſchadet aller Privatrechte dritter, im 
9 lung ungswege zu bewirken. Streitigkeiten, welche hierbei entſtehen, 
; legen der Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts. 
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Totales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Oktober. 


x [Die polniſche Theaterfrage, ] welche in 
zee Mittwochſitzung der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung 
1 Verhandlung kam, beſchäftigt in hohem Grade ſämmtliche 
15 en Blätter, wobei ſie wie gewöhnlich weit über das Ziel 
Ahnusiciehen und ſtatt die Angelegenheit ſachgemäß und ruhig 
5 diskutiren, in den leidenſchaftlichſten Ton verfallen. Sehr 
t geberden ſich namentlich „Dziennik“, „Kuryer“ und „Goniec“ 
A die Ausführungen des Stadtverordneten Juſtizrath Mützel, 
mulcher Poſen eine deutſche Stadt nannte. Der „Dziennik“ ver⸗ 
et ſich zu der Phraſe, Herr Mützel habe wie Brennus, den 

len damit ein „vae victis“ zugerufen, und der „Kuryer“ 
[berbietet dies noch in einem Leitartikel „Poſen eine deutſche 
Stadt“ durch die Bemerkung, der Redner „wolle das Monopol 
de Deutſchthums und das jus gladii über die unglücklichen 
Alen beſitzen.“ Daß durch ſolche Deklamationen der Sache ſelbſt 
bellt wird, möchten wir bezweifeln. — Bei ruhigerer Betrach⸗ 
1 naweife hätten die polniſchen Blätter darauf hinweiſen können, 
ih das polniſche Theater als Kunſtinſtitut einen ziemlichen 
Aufluh von Beſuchern aus der Provinz, namentlich während der 


rnevalszeit in unſere Stadt führt, wodurch dieſelbe manchen 


teriellen Nutzen hat. a d f 
3 — Der Papſt und die polniſche Katholikenverſammlung in 
breslan. Dem heil. Vater foll, wie der „Kur. Pozn.“ aus Rom mel⸗ 
A, der Dank, den ihm die polnische Katholikenverſammlung für feine 
Gneyflife über die beiden Slawenapoſtel Cyrillus und Methodius über- 
finde, eine außerordentliche Freude bereitet haben. Namentlich habe 
er Papſt ſich darüber gefreut, daß von allen ſlawiſchen Völkern die 
Nolan bei Abſtattung des Dankes ſich von Niemandem den Vorrang 
gblaufen ließen. — Bemerkenswerth iſt, daß in Betreff dieſer Verſammlung 
die offtzöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ⸗nach dem krakauer „Czas“ noch nach⸗ 
fliglich den Inhalt der dort gefaßten Reſolutionen hervorhebt. 
duch der genannten Quelle wurde beſchloſſen: die Wiedereinfüh⸗ 
kung der polniſchen Sprache als Unterrichtsſprache 

Dierfclefien und Poſen anzuſtreben; es den Katholiken „polniſcher 
nalität“ zur Pflicht zu machen, ihre Kinder in der polniſchen 
gche unterrichten zu laſſen; die Zentrumspartei im deutſchen 
ſchztage in ihren Beſtrebungen für die polniſche Sache und die 
holiſche Kirche zu unterſtützen: die Verbreitung polniſcher Zeitſchrif⸗ 
und Bücher unter dem Volke zu fördern. Derartige Tendenzen 
ptobirte der Führer des Zentrums, Herr Windthorſt, durch feine 
beit auf der Verſammlung Und durch ſeine polenfreundliche 
e 


— Dr. v. Niegolewski als Stadverordnetenkandidat. Im 
„Dliennik Poznanski“ wird von einem Einſender dafür Propapanda 
macht, bei den Stadtverordnetenwahlen auch den jetzt hier anſäſſigen 
bseerdneten Dr. v. Niegolewski als Kandidaten aufzu⸗ 
ellen. 


Bermiſchtes. 


. C. Deutſche Einheit. Kürzlich fand in Leipzig die Feier 
88 ſächſiſchen Vereins für Ingenieure und Architekten ſtatt zu Ehren 
. 100jährigen Beſtehens. Es war dabei eine Fahrt nach Halle in 
oiſchlag gebracht, um die dort in neuerer Zeit ausgeführten großar⸗ 
ligen. Bauten zu beſichtigen. Hiergegen erhob aber ein Mitglied des 
Meins Widerſpruch, indem es bemerkte, für einen ſächſiſchen Verein 


glich es ſich doch nicht, fein 100jähriges Beſtehen durch eine Fahrt 
n Ausland zu feiern! Die Fahrt iſt auch in der That unterblie⸗ 
t allerdings auf Grund dieſer Motivirung geſchehen, bleibt 
iageſteilt. 


—— 
7 i 


* [4 2 8 
LDelegraphiſche Nachrichten. 
Darmſtadt, 29. Oktbr. Der Großherzog hat ſich heute 
A dem Erbgroßherzog und ſämmtlichen Prinzeſſinnen Töchtern 
an Beſuch Ihrer k. k. Hoheiten des Kronprinzen und der Frau 
Reopprinzeſſin nach Wiesbaden begeben und kehrte heute Abend 
AN dort wieder hierher zurück. 

Metz, 29. Okt. Auf der Moſel ift in Folge von jenſeits 
da ftanzöſiſchen Grenze niedergegangenen Wolkenbrüchen aber⸗ 
ME Hochwaſſer eingetreten, das Waſſer hat den in den Tagen 
An 22. bis 24. d. Mts. höchſten Stand in der vergangenen 
NE noch überſchritten. 

„ Kopenhagen, 29. Okt. Jütland und Fünen find geſtern 
Mn einem heftigen Schneeſturm heimgeſucht worden. In Folge 
on find größere Störungen im Betriebe der Eiſenbahnen 
letteten. Die fällige hamburger Poſt iſt ausgeblieben. 

55 London, 29. Oktober. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
1 Teheran vom 28. d. gemeldet: Nach Gerüchten aus 
8 haben die Kurden unter dem Scheik Abdullah, Urumiah 
innen, Von dem engliſchen Konſul in Urumiah, Abbott, 
gene Nachricht eingegangen. Die telegraphiſche Verbindung 
u hoi iſt ſeit drei Tagen unterbrochen. 3000 ſchlecht be⸗ 
alete Perſonen find zur Vertheidigung von Tabreez auf⸗ 
len worden. 

4 London, 29. Okt. Nachrichten aus Capetown zufolge iſt 
ann der Pondos in Oſt⸗Griqualand gegen die Engländer 
J ufſtande, mehrere obrigkeitliche Perſonen wurden ermordet. 
In g orf Lethorodi wurde von Kolonialtruppen eingenommen. 
iaſutoland haben mehrere Gefechte ſtattgefunden. 
E 


andere Grauſamkeiten, wobei die Chriſten beſſer 


Sofia, 29. Okt. Die Nationalverſammlung hat ihr frü⸗ 
heres Bureau mit Slavykoff als Präfidenten wiedergewählt. 


Paris, 29. Oktober. Die Dekrete ſind heute auch gegen 
die Franziskaner in Rennes und Avignon ausgeführt worden. 
Bei der Ausführung in Perpignan verlas der Kapuziner⸗Obere 
die Exkommunikation gegen alle Agenten, welche an der Aus⸗ 
führung Theil nähmen. Gegen die in Paris befindlichen Kon⸗ 
gregationen ſind noch keine weiteren Maßregeln getroffen worden. 
— Der „Havas“ zufolge hätte der Sultan Derwiſch Paſcha zum 
Generalkommiſſar mit der Vollmacht zur Uebergabe Dulcigno’s 
ernannt. — Eine Havasmeldung aus Raguſa beſagt gleichfalls, 
Riza Paſcha ſei ſeines Poſtens enthoben und durch Derwiſch 
Paſcha erſetzt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Für den Inhalt der folgenden 
übernimmt die 


. Bauer in Poſen. — 
} ittheilungen und Inſerate 
edaltion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Oktober 1880. 
Datum Barometer auf U 


Gr. reduz. in mm 
Stunde 82 m Seehöhe. 


Wind. wetten i 


29. Nachm. 2 735,2 W lebhaft halbheiter!) 111.2 
29. Abnds. 1 734,1 SW lebhaft bedeckt + 8, 
30. Morgs. 6 738,4 NW; Sturm bedeckt Schnee 0,3 


1) Regenhöhe 10,0 mm. 
Am 29. Wärme⸗Maximum 11,7 Celſtus. 
= = Müärme-Minimum + 607 = 


Wetterbericht vom 29. October, 8 Uhr Morgens. 


arom. a. 0 Gr. 
Ort nachd. Meeresniv. i, Celſ. 
reduz. in mm. E 
Mullaghmore 758 PR 5lwolfig 
Aberdeen 753 N öiheiter ELISE 
Chriſtianſund . 
Kopenhagen 736 8 Regen 3 
Stockholm 748 NNO 2 wolkig —3 
Haparanda 751 NW Abedeckt ) —9 
Petersburg. 751 WER ilmolfig —8 
oskau 752 1 Schnee —8 
Cork Queenst. 757 N 4 heiter 9 3 
Breſt 755 NW 4 wolkig) 8 
des 734 Sp 1 Regen 8 
| 733 NO 1 Regen 5) 4 
genug 5 737 W̃ 8 [Regen ) 8 
winemünde 73 SER 3 Regen 8 
Neufahrwaſſer 741 ſtill Nebel 00 4 
emel 8 43 40Schnee —1 
Paris. == 
Münfter. . 738 SR gdededt 8) 7 
Karlsruhe 749 SV giheiter 10 
Wiesbaden 746 SW 7 Regen 9 8 
München 751 W̃ 6ſwolkig 9 
Leipzig 743 SW 5 wolki 19 10 
Berlin 739 Dit; halb bed... 9 
ien 746 8 1halb bed. al: 
Breslau 743 SER ölbededt 1?) 14 
le d Air — 
i == 
Trieſt. 759 S 1 bedeckt 16 
) Seegang hoch. ) Hafen geſchloſſen. 2) Seegang mäßig. ) 
Grobe See. 5) Nachts 6) Nachts ee 0 Abends 


) ſtarker Regen. N 
Regen. ) Mittags Regen und Hagel. ® 
10) Nachts Regen. ) Nachts Regen. 12) Abends Regen. 

Anmerkung: Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel⸗ 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4 Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt 10 

x kala für die Windſtärke: 

1 > leiſer Zug, 2 — leicht, 3 - ſchwach, 4 = mäßig, 5 = 
friſch, 6 = ſtark, 7 = fteif, 8 — ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 — ſtarker 
Sturm, 11 - heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Das Minimum, welches geſtern über Süd⸗England lag, iſt vom 
Sturme 5 5 bis zur Helgoländer Bucht fortgeſchritten. An der 
ſüdlichen Nordſeeküſte ſtürmt es aus Südweſt, während Keitum durch 
Extra⸗Telegramm (11 Uhr Morgens) Schneeſturm aus Nordoſt meldet. 
Ueber den britiſchen Inſeln und im Kanal ſind ſtarke nördliche und 
nordweſtliche Winde eingetreten, welche in Weſt⸗Zentral⸗Europa in 
ſtürmiſche, weſtliche Winde übergehen und raſche erhebliche Abkühlung 
für ganz Zentral⸗Curopa wahrſcheinlich machen. Im Oſtſeegebiete 
ſind die Winde noch meift ſchwach, vorwiegend aus ſüdlicher bis öſt⸗ 
licher Richtung, jedoch iſt beträchtliches Auffriſchen derſelben zu erwar⸗ 
ten., Das Wetter iſt vorwiegend trübe und kegneriſch, vielfach find 
beträchtliche Niederſchläge gefallen, in Keitum 40, in Kaiſerslautern 22 
mm. Travemünde und Wuſtrow hatten geſtern Abend Gewitter und 
Wismar Wetterleuchten. 

Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 55 Oktober Mittags 206 Meter. 


E —— — —————— 
Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Fonds⸗Courſe. 

Frankfurt a. M., 29. Oktober. (Schluß⸗Courſe.) Schwach. 
Lond. Wechſel 20,367. Pariser do. 80,45. Wiener do. 172,40. K.⸗M. 
St.⸗A. 147. Rheiniſche do 1585. Heil. Ludwigsb. 974. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1308. Reichsanl. 100. Reichsbank 145%. Darmftb. 1497. Meininger 
B. 348. Oeſt⸗ung, Bf. 701.50. Kreditaktien) 2393. Silherrente 624. 
Papierrente 614. Goldrente 753. Ung. Goldrente 923. 1860er Looſe 
1215. 1864er Looſe 310,00. Ung. Staatsl. 212,00. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
815. Böhm. Weſtbahn 2008. Eliſabethb. 162. Nordweſth. 1514 
Galizier 234. Franzoſen) 2367. Lombarden ) "68%. Italiener 
— 1877er Ruſſen 913. 1. Orientanl. 57%. Zentr.⸗Pacific 1103. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. Neue Aproz. Ruſſen —. 
Stadt Stockholm —. Lothringer 


Aprozent. Obligationen der 
Eiſenwerke 69. e 

Nach Schluß der Börfe: Kreditaktien 2393. Franzoſen 2361, 
Galizier —, ungar. Goldrente 9278, II. Orientanleihe —, 1860er 
Looſe —, I. Orientanleihe —, 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen — Böhm. Weſtb. —. 

) per medio reſp. per ultimo. 

Wien, 29. Oktober. (Schluß⸗Courſe.) Anfangs günſtig, ſchließ⸗ 

durch Abgaben der Arbitrage und Platzſpekulation gedrückt. 

Pagierrente 71,55. Silberrente 72,79. Oeſterr. Goldrente 86,80, 
Ungariſche Goldrente 107,00. 1854er Looſe 122.70. 1860er Looſe 


Nachts Sturm und Regen. 


Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 


129,50 18 
Oaliner 27000 
ſzier 270,00. 
bahn 175,70. Eliſabet 188,00 
Han e kürt de 


D — 


a 0 
113,00. Wiener Bankvere 
e Pl. 


269,00, Türken de 1865 10,40, 6proz. rumäniſche Rente 92. TER 
Credit mobilier 655,00, Spanier erter. 2045, do. inter. 19}, Suez⸗ 


| foneier 1372,00, Caupter 336,00, Banıue de Paris 1152,00, Banaue 
) Descomote 832,00, Banque hypothecaire 627,00. I. Drientanleihe 5841, 


"| Türfenloofe 31.25 Londoner Wechsel 25,313 Numän. Anleihe ——. 


London, 29. Oktober. Conſols 99,3 Ftalieniſche proz. Rente 87, 
öproz Ruſſen de 1871 87%, 5proz. Ruſſen de 1872 874, Sproz. Ruſſen 
de 1873 895, öproz Türken de 1865 108, §proz. fundirte Amerikaner 
1042, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Unganiſche 
Goldrente 92%, Oeſterr. Goldrente 734, Spanier 20%, Egypter 668. 

In die Bank floſſen heute 23,000 Pfd. Sterl. d 

Silber 52%. Platzdiskont 18 pCt. 8 

Petersburg, 29. Oktober. Wechſel auf London 24572, II. Orient⸗ 
Anleihe 904. III. Orienkanleihe 908. 2 

rk, 28. Oktbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 

4 D. 811 C. Wechſel auf Paris 5,25. pe. fund. Anleihe 103, 
ndirte Anleihe von 1877 1088, Erie⸗Bahn 443, Central⸗Paciſte 
1132, Newyork Centralbahn 137, Chicago⸗Eiſenbahn 1404. 


Bremen, 2 

white loko 10,5 

. vis ſehr ruhig, ) 

7 0 en pr. e 
. Herbit —,— Gd., 

Wetter: ( 


—.— 
7 


125 
Mais per 
1 0 
ruhig, ber br.? November⸗Feb 
Fa April 27,25. Roggen behauptet, per Oktober 23.00 pe 
Januar⸗April 22,75. Mehl ruhig, pr. Oktober 59,50, pr. Novembe 
58.50, pr. November ⸗ Februar 57,75, pr. Januar⸗April 57,25. Rüböl 
matt, per Oktober 73,00, per November 73,25, per Dezember 73,50, 
pr. Januar⸗ April 75,25. Spiritus behauptet, per Oktober 62,75, per 
November 62,75, ver Dezember 62,50, per Januar⸗April 61,00. — 
5 N Oftober. Produkt 
eteroburg; =9. Oktober Produktenmarkt. Talg loco 54,00, 
Auguft 58,00. Weizen loko 17,50. 1 loko 1500. Hafer loko 550. 
Talg loko ——. Hanf loko 32,00. Leinſaat (9 Pud) loko 17,50. — 
Wetter: Froſt. 


London, 29. Oktober. An der Küſte angeboten 2 Wei = 
Wetter: Milde. : a Sea 
London, 29. Oktober. Havannazucker Nr. 12 24. Stetig. 
London, 29. Oktober. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
519 Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 23,900, Gerſte 12800. 
afer 35,500 Orts. 
Sämmtliche Setreidearten ruhig. — Wetter: Regen. i 
Liverpool, 29. Oktober. Baumwolle (Schlußbericht.) Umſatz 
8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. 
Stetig. Middl. amerikaniſche November⸗Dezember⸗ Lieferung — 


Dezember⸗Januar⸗Lieferung 637 d. Februar⸗März⸗Lieſerung 68. 
Liverpool, 28. Oktober g 


(Offizielle Notirungen.) 

Upland good ordin. 6, do. low middl. 63, do. middl. 67, 
Mobile middl. 6%, Orleans good ordin. 618, do. low middl. 64, 
do middl. 743, Orleans middl. fair 74, Pernam fair 74, Santos 
fair —, Bahia fair — Maceio fair 71d, Maranham' fair 7. 
Egyptian brown middl. 54, do. fair 78, do. good fair 77, do. white 
middl. —, do. fair 78, do. good fair 78, M. G. Broach fair —, 
Dhollerah middl. 38, do. good middl. 34, do. middl. fair 48, do. 
fair 48, do. good fair 54, do. good 585 Oomra fair 43, do, good 
fair Mat do. good 58, Seinde fair 47, Bengal fair 44, do. good fair 
4, Madras Tinnevelly fair —, do. do. good fair 544, do. Weſtern 
eee Getreidemarkt) 
Liverpool, 29. Oktober. etreidemarkt.) Weizen und 
Mehl ſtetig, Mais 1 d. theurer. — Wetter: Schön. 8 

„Amſterdam, 28. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen per November —, pr. März 294. Roggen pr. Oktober 242, 


pr. März 238 
(Schlußbericht.) 
297 = 


Amſterdam, 29. Oktober. Getreidemarkt. 

Weizen auf Termine feſt, per November 284, per März 297. og 
en loko höher, auf Termine unverändert, pr. Oktober 245, pr. 

März 238. Raps pr. Herbſt 334 Fl. pr. Frühfahr 353 Fl. — Rüböl 
loko 314, pr. Herbſt 31%, pr. Moi 33. 5 

Antwerpen, 29. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert, gen feſt. Hafer behauptet. Gerſte ſtill. 

Antwerpen, 29. Okt. Petroleummarkt (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 26% bez. 27 Br., per Novemer⸗Dezember 
265 bez., 26% Br. per Januar⸗März 254 Br. Feſt. 

Bradford, 28. Oktober. Wolle unregelmäßig, wollenen Garne für 
den Export ruhiger gehalten, in wollenen Stoffen mehr Geſchäft. 

Antwerpen, 28. Okt. Schluß der Wollauktion feſt; 1945 B. 


} tage 7%, 12er Water 

ater Micholls 9, 30r Water Gidlow 94, 30 r Water 

Mule Mayoll 105, 40 r Medio Wilkinſon 117, 367 

40 ar Weſton 11, 60r Dubl. 
uhig. 


L. 93 C. Mehl 4 D. 40 C. Rother Winterweizen 1 D 160. M 
mixed) 5 j i 


kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 521.00, Societe gen. 591,00, Eredit 


Lombarden 78, Zprozent. Lombarden alte 10%, Zprozenk. do. neue 10. 


e 8 Bey 
N RE NEON AL IR 


10,70 bez. 


NS 


